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1 Einleitung

In diesem Evaluierungsleitfaden werden die Ge-
sundheitsgefahren beim Umgang mit chemischen 
Arbeitsstoffen berücksichtigt. Die von Arbeitsstof-
fen ausgehenden Brand- und Explosionsgefahren 
werden in eigenen AUVA-Merkblättern (siehe 
auva.at/publikationen) beschrieben.

Werden chemische Arbeitsstoffe bei der Arbeit ver-
wendet, sind Arbeitgeber:innen vor Verwendung am 
Arbeitsplatz verpflichtet, die damit verbundenen Ge-
fahren aufgrund derer Eigenschaften oder Verwendung 
zu ermitteln und zu beurteilen (Evaluierung). In weiterer 
Folge sind adäquate Maßnahmen festzulegen, durchzu-
führen und entsprechend zu dokumentieren (DOK-VO). 
Die Evaluierung ist erforderlichenfalls zu überprüfen 
und anzupassen. Darauf aufbauend hat eine dement-
sprechende Unterweisung zu erfolgen. Ziel einer Evalu-
ierung ist stets, Gefahren und Belastungen zu erkennen 
und eine Verbesserung der Arbeitsbedingungen herbei-
zuführen. Gesetzliche Grundlagen zur Evaluierung von 
chemischen Arbeitsstoffen finden sich insbesondere in 
§§ 4, 5, 41 ASchG, der DOK-VO sowie in § 2a MSchG 
und § 23 KJBG.

Am Beginn jeder Arbeitsstoffevaluierung steht die 
Erhebung aller am Arbeitsplatz verwendeten Arbeits-
stoffe. Der Begriff der Verwendung ist im Sinne des § 
2 Abs. 6 ASchG sehr weit gefasst. Dazu zählen neben 
Gebrauch, Lage rung, Transport und dergleichen (z. B. 
Kleber, Lacke, Reinigungsmittel, Pflanzenschutzmittel, 
Chemikalien, Abfall, Düngemittel etc.) auch die beim 

Arbeitsprozess entstehenden oder anfallenden che-
mischen Arbeitsstoffe (z. B. Schweißrauch, Holzstaub, 
Metallstaub beim Schleifen, Gärgas etc.). Dabei sind 
auch chemikalienrechtlich nicht als gesundheitsge-
fährlich eingestufte Arbeitsstoffe, die eine Gefährdung 
darstellen können (z. B. Kohlendioxid oder Stickstoff im 
Obstlager bzgl. einer möglichen Erstickungsgefahr), zu 
berücksichtigen.

Bei der Evaluierung sind stets die konkrete Verwendung 
bzw. die Verwendungsbedingungen bei der Arbeit so-
wie die Exposition der Arbeitnehmer:innen zu berück-
sichtigen. Zudem müssen, wie bei jeder Evaluierung, 
besonders schutzbedürftige Personengruppen berück-
sichtigt werden. Das MSchG und das KJBG / die KJBG-
VO enthalten für werdende, stillende Mütter sowie für 
Kinder und Jugendliche spezielle Bestimmungen, die 
ebenfalls zu berücksichtigen sind.

Bei zugekauften chemischen Arbeitsstoffen können als 
Grundlage die Kennzeichnung / Einstufung, Daten aus 
dem Sicherheitsdatenblatt und sonstige Hersteller:in-
neninformationen für die Evaluierung herangezogen 
werden. Dabei ist jedoch zu bedenken, dass nicht alle 
Chemikalien der Pflicht einer Kennzeichnung / Einstu-
fung oder der Übermittlung eines Sicherheitsdaten-
blattes unterliegen (z. B. im Arbeitsprozess entstehende 
Arbeitsstoffe, Arzneimittel, Kosmetika, Abfall und dgl.). 
Diese Informationen ersetzen jedoch keinesfalls die 
Evaluierung selbst. Auch das Zusammenwirken von 
mehreren Arbeitsstoffen, die konkrete Verwendung 
sowie die Verwendungsbedingungen (z. B. Temperatur, 

http://www.auva.at/publikationen
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Druck, geschlossenes System etc.) gilt es zu be-
rücksichtigen. Zudem haben praktische Erfahrungen, 
Prüfergebnisse und wissenschaftliche Erkenntnisse 
einzufließen.

Liegen keine Angaben der Hersteller:innen vor, sind 
diese unvollständig oder widersprüchlich, so wird emp-
fohlen, etwaige Informationen beim:bei der Herstel-
ler:Herstellerin oder beim:bei der Lieferanten:Lieferan-
tin rückzufragen oder auf andere vertrauenswürdige 
Datenquellen zurückzugreifen (z. B. GESTIS-Stoff-
datenbank, ECHA-Daten, Fachliteratur, Fachleute etc.).  

Sind die vom Arbeitsstoff ausgehenden Gefahren 
bekannt, ist anhand der konkreten Verwendungsbedin-
gungen bei der Arbeit eine Risikobeurteilung unter Be-
rücksichtigung der Exposition der Arbeitnehmer:innen 
durchzuführen und es sind entsprechende Maßnahmen 
zu setzen.

Bei der Evaluierung sind z. B. auch Wartungs- / Instand-
setzungs- / Reinigungsarbeiten zu berücksich tigen.

Ziel der Arbeitsstoffevaluierung ist eine stetige  
Verbesserung der Arbeitsbedingungen. Sie stellt 
damit einen systematischen und kontinuierlichen 
Prozess dar.

Dabei kann folgendermaßen vorgegangen werden:        

1 2

3

4

56

7

8

1 Ermittlung der verwendeten 
Arbeitsstoffe – Gefahren  
erkennen

2 Informationssammlung  
zum gefährlichen 
Arbeitsstoff

3 Aufnahme in das  
Verzeichnis gefähr licher 
Arbeitsstoffe

4 Informationssammlung 
zu den Arbeitsplatz-
bedingungen (Ver-
wendung, Exposition)

5 Risikobeurteilung6 Maßnahmen festlegen 
und durchführen

7 Dokumentation

8 Wirksamkeitskontrolle,  
Anpassungen bei  
Änderungen
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2 Ermittlung der verwendeten 
 Arbeitsstoffe – Gefahr erkennen 
 Informationssammlung

2.1. Was sind Arbeitsstoffe?
Als Arbeitsstoffe werden alle Reinstoffe, Gemische 
(Zubereitungen) und biologische Agenzien bezeichnet, 
die bei der Arbeit verwendet werden. Unter „Ver-
wenden von Arbeitsstoffen“ versteht man jeglichen 
Umgang mit Arbeitsstoffen. Dazu zählen auch das 

Gewinnen, Erzeugen, Anfallen, Entstehen, Gebrau-
chen, Verbrauchen, Bearbeiten, Verarbeiten, Abfüllen, 
Umfüllen, Mischen, Beseitigen, Lagern, Aufbewahren, 
Zur-Verwendung-Bereithalten und das innerbetrieb-
liche Befördern von Arbeitsstoffen.

2.2. Wie erkennt man gefährliche chemische  
Arbeitsstoffe?
Um feststellen zu können, welche Arbeitsstoffe ge-
fährdende Wirkungen aufweisen, sind insbesondere 
Angaben der Hersteller:innen oder Importeure:Import-
eurinnen (z. B. Sicherheitsdatenblätter), praktische 

Erfahrungen, Prüfergebnisse und wissenschaftliche 
Erkenntnisse sowie Angaben in der Grenzwerteverord-
nung heranzuziehen.

2.2.1. Kennzeichnung und Sicherheitsdatenblatt
Gefährliche Chemikalien müssen nach chemikalien-
rechtlichen Vorschriften (CLP-V) insbesondere folgen-
dermaßen auf dem Gebinde gekennzeichnet sein:
 � Bezeichnung des Arbeitsstoffes
 � Gemische: Produktidentifikatoren
 � Gefahrenpiktogramme nach der CLP-Verordnung
 � H-Sätze, EUH-Sätze (Gefahrenhinweis; englisch: 
hazard)
 � P-Sätze (Sicherheitshinweis; englisch: precautionary)
 � Signalwort Gefahr oder Achtung

Im Sicherheitsdatenblatt finden Sie im Abschnitt 2 die 
Kennzeichnung und die Einstufung des Produktes oder 
sonstige maßgebliche Gefahren. Die Information muss 
mit der Kennzeichnung am Gebinde übereinstimmen.

Im Abschnitt 3 finden Sie die im Produkt enthaltenen 
relevanten Inhaltsstoffe: 
 � gefährliche Stoffe
 � Stoffe mit Arbeitsplatzgrenzwerten
 � sensibilisierende Stoffe
 � besonders besorgniserregende Stoffe

Im Abschnitt 8 finden Sie Grenzwerte zu den Inhalts-
stoffen.

Abschnitt 9 beinhaltet wichtige chemisch/physikali-
sche Angaben wie z.B den pH-Wert oder den Dampf-
druck.

Abschnitt 10 informiert über gefährliche Reaktions- 
oder Zersetzungsprodukte.

Achtung

Auch nicht gefährlich eingestufte  
Gemische können gefährliche Arbeitsstoffe sein. 
Sie können gefährliche Inhaltsstoffe in nicht ein-
stufungsrelevanter Konzentration enthalten. Ein 
Beispiel dafür wäre ein krebserzeugender Inhalts-
stoff, der erst ab einer Konzentration von 0,1 % 
zu einer Einstufung des Gemisches als eindeutig 
krebserzeugend führt. 

Sicherheitsdatenblätter zu nicht gefährlichen 
Gemischen müssen, unter bestimmten Vorausset-
zungen, von Lieferant:innen lediglich auf Verlan-
gen zur Verfügung gestellt werden.
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2.2.2. Arbeitsstoffe ohne Kennzeichnung
Auch nicht gekennzeichnete Arbeitsstoffe können ge-
fährlich sein, dies trifft typischerweise auf Arzneimittel, 
Futtermittel, Lebensmittel, Kosmetika oder Abfälle und 
im Arbeitsprozess entstehende Arbeitsstoffe zu.

Tipp  
Für Kosmetika können z. B. Gruppenmerkblätter 
oder der sogenannte INCI-Code herangezogen 
werden. Es wird empfohlen, beim:bei der Herstel-
ler:in rückzufragen und branchenspezifische Infor-
mationen sowie Informationen zum eingesetzten 
Arbeitsverfahren einzuholen.

Stoffspezifische Daten können aus gängigen Daten-
banken (z. B. GESTIS, GisChem, ECHA) abgefragt 
werden.

3 Aufnahme in das Verzeichnis
 gefährlicher Arbeitsstoffe

3.1. Welche gefährlichen Arbeitsstoffe sind im Betrieb 
in Verwendung?

Grundlage jeder Arbeitsstoffevaluierung ist die Erstel-
lung des Verzeichnisses gefährlicher Arbeitsstoffe.

Im Verzeichnis der gefährlichen Arbeitsstoffe sind zu-
mindest der Arbeitsstoffname, die gefährlichen Eigen-
schaften sowie zutreffende MAK- / TRK-Werte anzufüh-
ren. In der Praxis hat es sich als sinnvoll erwiesen, das 
Arbeitsstoffverzeichnis und die Arbeitsstoffevaluierung 
zu kombinieren. Dazu gehören unter anderem die An-
gabe der Kennzeichnung und der Inhaltsstoffe, der 
Verwendungszweck, die Art der Verwendung sowie die 
verwendeten Mengen pro Zeiteinheit (z. B. pro Monat 
bzw. Jahr) und der Maßnahmen.

Bei zugekauften chemischen Produkten bilden die 
Kennzeichnung am Gebinde und das korrespondie-
rende Sicherheitsdatenblatt die Grundlage für das 
Arbeitsstoffverzeichnis, wobei das bloße Sammeln von 
Sicherheitsdatenblättern nicht ausreichend ist. Nicht 
übersehen werden dürfen bei der Arbeit entstehende 

Arbeitsstoffe wie Abgase (Dieselmotoremissionen), 
Rauche (Schweißrauch), Stäube (Metall- oder Holz-
staub) oder Reaktionsprodukte. Hilfreiche Informa-
tionen zu entstehenden gefährlichen Arbeitsstoffen 
sind z. B. in Merkblättern, Handlungshilfen der DGUV, 
Unfallverhütungsvorschriften, Hersteller:innenangaben 
oder auf eval.at zu finden.

Eine Möglichkeit, ein Arbeitsstoffverzeichnis online zu 
erstellen, bietet das kostenlose AUVA-Tool Arbeits-
stoffverzeichnis. Weitere Hilfsmittel zur Erstellung des 
Arbeitsstoffverzeichnisses sind z. B. der Stoffenma-
nager® oder die Mustervorlage auf der Webseite der 
Arbeitsinspektion.

https://arbeitsstoffverzeichnis.auva.at
https://arbeitsstoffverzeichnis.auva.at
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4 Informationssammlung zu den
 Arbeitsplatzbedingungen
Zu ermitteln sind Informationen zu bestehenden be-
trieblichen Verhältnissen, die für den Umgang mit 
konkreten Arbeitsstoffen vorliegen.

Die Exposition hängt von den Stoffeigenschaften (z. B. 
Aggregatzustand, Siedepunkt, Dampfdruck, Stau-
bungsverhalten) sowie von den technischen, organisa-
torischen und personenbezogenen Verhältnissen ab.
 � Stoffinformation: verwendete Menge und daraus 
folgend Stoffkonzentration, Aggregatzustand und 
mögliche Aufnahmewege
 � Technische Situation: vorliegende wirksame techni-
sche Ausrüstung (z. B. offenes Arbeiten, Absaugung, 
Belüftung, Kapselung, geschlossenes System), 

eingesetztes Arbeitsverfahren (z. B. Versprühen, flä-
chenmäßiges Auftragen, kleine Fläche, große Fläche 
etc.) und konkrete Verarbeitungsbedingungen (z. B. 
erhöhte Temperatur oder erhöhter Druck)
 � Organisatorische Bedingungen: z. B. Zahl der be-
troffenen Arbeitnehmer:innen, Einwirkungsdauer 
(Expositionszeit), Häufigkeit der Tätigkeit, Zutritts-
beschränkungen, Mitexpositionen bzw. Wechsel-
wirkung mit anderen Arbeitsstoffen oder Einwirkung 
anderer Faktoren (z. B. Lärm, Hitze)
 � Personenbezogene Faktoren: z. B. erforderliche 
Persönliche Schutzausrüstung, Qualifikation und In-
formationsstand der Beschäftigten, Arbeitsschwere

5 Risikobeurteilung

5.1. Wie hoch ist die Belastung / Exposition?

Zur Beurteilung der Belastung bzw. Exposition am 
Arbeitsplatz können Vergleiche mit Grenzwerten 
(quantitativ) und die gefährlichen Eigenschaften des 
Arbeitsstoffes (qualitativ) herangezogen werden.

Bei der Expositionsabschätzung sind insbesondere 
auch für Arbeitsstoffe festgelegte Arbeitsplatzgrenz-
werte zu berücksichtigen. Dazu zählen jedenfalls die 
inhalativen MAK- und TRK-Grenzwerte (Maximale 
Arbeitsplatz-Konzentration, Technische Richtkonzen-
tration) aus der aktuell gültigen Grenzwerteverord-
nung. Aber auch im Chemikalienrecht (REACH) können 
Grenzwerte in Bezug auf die Exposition von Arbeitneh-
mern:Arbeitnehmerinnen enthalten sein, z. B. DNEL in 
REACH-Beschränkungen, DNEL aus dem Stoffsicher-
heitsbericht. Je nach Art des Grenzwertes ist das im 
ASchG bestimmte Minimierungsgebot einzuhalten.

Zudem ist darauf Bedacht zu nehmen, dass sich 
Tagesmittelwerte auf einen 8-Stunden-Arbeitstag be-
ziehen. Bei längeren Arbeitszeiten ist ein entsprechend 
geringerer Tagesmittelwert (TMW) als Ausgangspunkt 
heranzuziehen.

Je nach vorliegender verlängerter Arbeitsdauer (h) 
über 8 Stunden ist der TMW mit einem entsprechen-
den Reduktionsfaktor (RF) zu multiplizieren (Methode: 
Brief and Scala und ZAI-Erlass „Anpassung von Grenz-
werten“ vom 02/2019):

RF = 8 / h * (24-h) / 16

Beispiel
 � Arbeitsstoff: Methanol
 � Tagesarbeitszeit: 12 Stunden
 � MAK-Wert (TMW – 8h): 260 mg / m³

RF: 8 / 12 * (24-12) / 16 = 0,5

Für einen Arbeitstag von 12 Stunden ergibt sich durch 
den errechneten Reduktionsfaktor von 0,5 somit ein zu 
berücksichtigender Tagesmittelwert für Methanol von 
260 mg / m³ * 0,5 = 130 mg / m³.

Die Anzahl oder Dauer der Kurzzeitwerte ändert sich 
durch eine verlängerte Arbeitszeit nicht.
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5.2. Messungen

1	 GESTIS	–	Internationale	Grenzwerte	für	chemische	Substanzen
2	 Ausschuss	für	Risikobeurteilung	-	ECHA	(europa.eu)

Zur Bewertung der inhalativen Belastung von Arbeit-
nehmern:Arbeitnehmerinnen wird eine Bestimmung 
der Konzentration der gefährlichen Arbeitsstoffe in 
der Raumluft (vorzugsweise personenbezogen in der 
Atemluft) durchgeführt. Notwendig für die Bewertung 
sind eine geeignete Probenahme- und Messmethode, 
um die Konzentration der Stoffe in der Atemluft zu 
bestimmen. Weiters muss ein Vergleichswert (Grenz-
wert) für den betreffenden Stoff abgeleitet worden 
sein – darauf ist der Begriff der Grenzwertvergleichs-
messungen zurückzuführen.

Als Grenzwerte sind zuerst die österreichischen 
Arbeitsplatzgrenzwerte (Anhang I Stoffliste der Grenz-
werteverordnung) heranzuziehen – falls ein solcher 
Grenzwert1 nicht abgeleitet wurde, können auch 
internationale Grenzwerte oder DNEL als Vergleichs-
größen dienen. DNEL (Derived No Effect Level) sind 
Grenzwerte aus dem Chemikalienrecht, die entweder 
von Herstellern:Herstellerinnen oder Importeuren:Im-
porteurinnen von Stoffen oder vom Risikobewertungs-
ausschuss2 (RAC, Gremium der ECHA) abgeleitet 
wurden. Sowohl die österreichischen Grenzwerte als 
auch DNEL müssen im Sicherheitsdatenblatt (im Ab-
schnitt 8) angeführt sein.

Messungen können relativ einfach und preisgünstig 
sein, aber auch aufwendig und kostenintensiv, sodass 
dafür nur spezialisierte Labors in Frage kommen, so-
wohl den instrumentellen Aufwand betreffend als auch 
die Kompetenz der handelnden Personen. Oft lassen 
nur Probenahmen und Messungen mit großem Auf-
wand eine Abklärung der Expositionen am Arbeitsplatz 
zu. Exposition bedeutet die effektive Belastung der 
Personen durch die Arbeitsstoffe.

Im Regelfall wird ein externes Institut mit Messungen 
beauftragt. Im besten Fall werden dann personen-
bezogene Probenahmen durchgeführt, d. h., es wird 
versucht, ein möglichst genaues Abbild dessen zu 
erreichen, was von den Mitarbeitern:Mitarbeiterinnen 
an Stoffen eingeatmet wird. Dieser Wert wird dann 
mit dem Grenzwert verglichen. In Österreich werden 
solche Messungen unter anderem von der AUVA, ÖSBS 
und verschiedenen Ziviltechnik-Büros angeboten.

Die Einhaltung der Grenzwerte wird oft nicht aus-
reichend sein. Zudem besteht daher im Arbeitneh-
mer:innenschutz ein Minimierungsgebot. Zumeist ist 
die Atemluft durch verschiedene Stoffe belastet, die 
sich unterschiedlich auf den menschlichen Organis-
mus auswirken. Diese Auswirkungen können vonein-
ander unabhängig, verstärkend, aber natürlich auch 
abschwächend sein. (Für Stoffgemische zieht die 
GKV den Bewertungsindex als Hilfsmittel heran.) Auch 
reagieren verschiedene Personen unterschiedlich auf 
bestimmte Stoffe. Deswegen gilt das Minimierungsge-
bot: Die Belastung der Luft muss so weit wie möglich 
unter dem Grenzwert liegen.

Bei der Beurteilung einer Hautbelastung sind Messun-
gen der Luft am Arbeitsplatz wenig geeignet. Hier sind 
vorrangig die Hygienemaßnahmen am Arbeitsplatz ent-
scheidend. Dies gilt ebenso für die orale Aufnahme.

Bei der Beurteilung einer Hautbelas-  
tung sind Messungen der Luft am  
Arbeitsplatz wenig geeignet. Hier sind  
vorrangig die Hygienemaßnahmen am Arbeits-
platz entscheidend. Dies gilt ebenso für die orale 
Aufnahme.

https://dguv.de/ifa/gestis/gestis-internationale-grenzwerte-fuer-chemische-substanzen-limit-values-for-chemical-agents/index.jsp
https://echa.europa.eu/de/about-us/who-we-are/committee-for-risk-assessment
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5.3. Beurteilung der Exposition

5.3.1 Quantitative Abschätzung mit dem Stoffenmanager®

3	 the	eteam-project		
	

Der Stoffenmanager® wurde ursprünglich für das nie-
derländische Arbeitsministerium entwickelt und ist dort 
ein auch vom Vollzug anerkanntes Modell, das neben 
der Control-Banding-Abschätzung („Priorisierung“) 
auch ein quantitatives Ergebnis der Exposition (in 
mg / m³) („Quantitativ“) berechnen kann. Die Eingaben 
für das Control Banding werden selbstverständlich für 
die quantitative Abschätzung verwendet und umge-
kehrt.

Der Stoffenmanager® ist ein international verwendetes 
Online-Werkzeug, das in vielen Sprachen kostenfrei als 
Basisversion und gegen eine jährliche Gebühr auch als 
Werkzeug für ein umfassendes Chemikalienmanage-
ment eingesetzt wird. Viele anerkannte Institutionen 
im Bereich des Arbeitnehmer:innenschutzes empfeh-
len den Stoffenmanager®, unter anderem IFA (DEU), 
FIOH (FIN), TNO (NLD), Dalarna Universität (SWE), 
NFA (DNK) etc. Die vom:von der User:in eingegebenen 
Daten liegen auf einem Server in den Niederlanden; 
dieser wird von der Eigentümerin der Software –  
Cosanta – betrieben.

Hier werden die Grenzwerte der Inhaltsstoffe einer 
Chemikalie, die Flüchtigkeit oder das Staubungsverhal-
ten und eine mehrstufige Beschreibung des Arbeits-
platzes herangezogen.

Man erhält bei der quantitativen Abschätzung ein Er-
gebnis, das dem Grenzwert gegenübergestellt wird. 
Dies ergibt eine schnelle Übersicht, inwieweit bei der 
Tätigkeit der Grenzwert unter- oder überschritten wird. 
Auch die österreichischen Grenzwerte der Grenzwer-
teverordnung sind in diesem Online-Werkzeug hinter-
legt. Sonstige Eingaben muss der:die User:in selbst 
tätigen; teilweise können diese Werte aus den in der 
GESTIS-Stoffdatenbank hinterlegten Daten direkt 
übernommen werden.

Auch hier gilt, dass die Ergebnisse der Berechnung der 
Expositionswerte im Normalfall zu einer Überschätzung 
der Belastung führen – die abgeschätzten Werte im 
Allgemeinen also höher sind, als eine Messung erge-
ben würde. Dies wurde durch zahlreiche Studien (siehe 
Stoffenmanager®-Homepage) und auch im Rahmen 
des eteam-project extern bestätigt3.

5.3.2. Control Banding
Das sogenannte Control Banding ist ein System, bei 
dem die Gefährdung durch den Umgang mit Chemi-
kalien in Risiko-Bänder eingeteilt wird. Meist kommt 
dabei ein Ampelsystem zur Anwendung: Grün bedeutet 
eine sichere Verwendung der Chemikalie, bei Rot ist 
eine potenziell sehr hohe Gefährdung am Arbeitsplatz 
zu erwarten.

Als Grundlagen für die Bewertung dienen je nach 
System:
 � die Einstufung (insbesondere Gefahrenhinweise)  
der Chemikalie
 � der Grenzwert einer Substanz, die Verhältnisse  
am Arbeitsplatz
 � die verwendeten Mengen der Chemikalie
 � seltener auch die Kompetenz der  
Arbeitnehmer:innen

Control Banding ist daher ein Werkzeug, das Belastun-
gen einerseits durch Stoffe ohne Grenzwert und ande-
rerseits durch die Verwendung von Gemischen – also 
mehreren Stoffen nebeneinander – ermöglicht. Diese 
Arbeitsplatzsituationen sind messtechnisch nicht oder 
nur teilweise bewertbar.

Vorteile dieser Systeme sind eine rasche Abschätzung 
der Gefährdung, das heißt, auch viele verschiedene 
Arbeitsplätze bzw. Arbeitsstoffe können einer Bewer-
tung unterzogen werden.

Die Modelle geben ein stark vereinfachtes Bild der 
tatsächlichen Situation am Arbeitsplatz wieder. Daher 
wird empfohlen, die Ergebnisse dieser Modelle für 
eine erste Priorisierung weiterer Schritte bei der Ge-
fährdungsbeurteilung bzw. der Maßnahmensetzung 
heranzuziehen und nicht schon als abgeschlossene 
Arbeitsplatzevaluierung zu betrachten.

https://www.baua.de/DE/Angebote/Publikationen/Berichte/F2303-D24.html
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Beispiele für Control-Banding-Modelle

In verschiedenen Ländern wurden unterschiedliche 
Control-Banding-Systeme entwickelt:

 � AUVA-Tool Arbeitsstoffverzeichnis
 Im Rahmen des elektronischen Hilfsmittels zur Er-
stellung eines Arbeitsstoffverzeichnisses, das von 
der AUVA kostenfrei zu Verfügung gestellt wird, 
kann auch eine inhalative Risikobewertung durchge-
führt werden.4

 Dieses Control-Banding-Modell basiert auch auf 
der Kennzeichnung der verwendeten Chemikalie mit 
H-Sätzen der H3xx-Serie. Weitere Parameter, die in 
der Folge zu einer Risikomatrix führen, sind die vor-
liegende technische Situation, organisatorische Ver-
hältnisse und personenbezogene Voraussetzungen 
am Arbeitsplatz. Eine Besonderheit dieses Systems 
ist, dass auch der Ausbildungsgrad bezüglich ge-
fährlicher Chemikalien in die Bewertung miteinfließt; 
ausgebildeten Fachkräften wird demnach unter 
sonst identen Verhältnissen ein geringeres Risiko 
zugewiesen.

 Die Ergebnisse werden direkt im Tool angezeigt und 
können in Form von Berichten abgerufen werden. 
Unterstützt wird der:die User:in bei der Erfassung 
der verwendeten Arbeitsstoffe durch AUVA-hinter-
legte Produkt-Daten aus Sicherheitsdatenblättern 
(z. B. Hersteller:innenname, Kennzeichnung, Inhalts-
stoffe). Die Dateneingabe erfolgt über die Webappli-
kation; die Daten liegen extern auf einem Server, der 
von der AUVA gewartet wird.

 � Stoffenmanager®5
 Neben einer Bestimmung der möglichen Exposition 
in mg / m³ kann mit dem Stoffenmanager® auch über 
das Modul „Priorisierung eine Control-Banding-Be-
wertung durchgeführt werden.

 Im Stoffenmanager® werden über die Kennzeich-
nung der Chemikalie, die Flüchtigkeit oder das 
Staubungsverhalten und über eine mehrstufige 
Beschreibung des Arbeitsplatzes Gefährlichkeitska-
tegorien und Expositionskategorien bestimmt. Diese 
ergeben die sogenannte Gefährdungskategorie, das 
Ergebnis des Control Banding nach einem Ampel-
modell.

 Vorteile dieses Systems sind die ausführliche und 
in der Arbeitssicherheit notwendige Dokumentation 
(z. B. gesetzte Maßnahmen, Verzeichnis der Arbeits-
stoffe, Chemikalien-Hersteller:in, Erstellung von 
Betriebsanweisungen etc.), die ausführliche 

4	 AUVA-Tool	Arbeitsstoffverzeichnis	(auva.at)
5	 Stoffenmanager®:	Online	Software	zur	Unterstützung	bei	der	Gefährdungsbeurteilung	bei	Tätigkeiten	mit	Gefahrstoffen
6	 Einfaches	Maßnahmenkonzept	Gefahrstoffe	(EMKG)	BAuA	–	Bundesanstalt	für	Arbeitsschutz	und	Arbeitsmedizin

 Evaluierung der Abschätzungen des Stoffenmana-
ger®, Abschätzung der inhalativen und der dermalen 
Belastung sowie besondere Aufmerksamkeit auf die 
Gefahr von Augenverletzungen, Vernetzung mit der 
GESTIS-Stoffdatenbank etc.

 Die Eingaben im quantitativen Modul können natür-
lich auch für das Control-Banding-Modul verwendet 
werden.

 Weiterentwicklung im Bewertungssystem des 
Stoffenmanager® werden im International Scientific 
Advisory Board (hier ist auch die AUVA vertreten) 
abgestimmt und erst nach einer wissenschaftlichen 
Publikation in einer Fachzeitschrift übernommen.

 �  Einfaches Maßnahmenkonzept Gefahrstoffe 
(EMKG)6

 Das EMKG wurde von der BAuA (Bundesanstalt für 
Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin) für den Bereich 
der Arbeitssicherheit in KMU entwickelt. Das EMKG 
ist ein sehr einfaches Werkzeug, das eine schnelle 
Beurteilung der Gefährdung im Umgang mit che-
mischen Arbeitsstoffen ermöglicht und dazu auch 
einige Maßnahmen in Schutzleitfäden vorschlägt.

 Das EMKG wird von der BAuA in verschiedenen 
Arten der Anwendung zu Verfügung gestellt: als 
Drehscheibe (Unkostenbeitrag), mobile App und 
Desktopversion (kostenfrei). Die Daten bleiben also 
ausschließlich beim:bei der Anwender:in.

 Vor allem als Drehscheibe zeichnet sich das EMKG 
durch seine einfache Anwendung aus und ist nahezu 
selbsterklärend. Grundlage der Bewertung sind der 
Grenzwert eines Stoffes bzw. die Kennzeichnung 
(H-Statements der Chemikalie), die eingesetzten 
Mengen und das Freisetzungsvermögen (Dampf-
druck, Siedepunkt bzw. Staubungsverhalten).

 Das Ergebnis ist ein vierteiliges Ampelsystem, das 
zu drei Maßnahmenstufen mit zugehörigen tätig-
keitsbezogenen Schutzleitfäden führt. Die vierte 
Stufe zeigt an, dass das EMKG nicht mehr ver-
wendet werden kann und „Rat von Experten:Ex-
pertinnen“ nötig ist (z. B. beim Einsatz von krebs-
erzeugenden Arbeitsstoffen). Neben der inhalativen 
Belastung werden auch die Hautbelastung sowie 
der Themenbereich Brand und Explosion bewertet.

 Die BAuA bietet zusätzlich sogenannte Schutzleitfä-
den, die bei der Umsetzung der Ergebnisse unter-
stützen und zudem nützliche praktische Vorschläge 
für eine Vielzahl von Tätigkeiten mit Chemikalien 
liefern.

https://arbeitsstoffverzeichnis.auva.at
https://stoffenmanager.com/
https://www.baua.de/DE/Themen/Arbeitsgestaltung-im-Betrieb/Gefahrstoffe/EMKG/Einfaches-Massnahmenkonzept-EMKG_node.html#:~:text=Einfaches%20Maßnahmenkonzept%20Gefahrstoffe%20(EMKG),-Für%20die%20Gefährdungsbeurteilung&text=Das%20EMKG%20unterstützt%20Sie%20bei,Verantwortliche%20in%20Klein%2D%20und%20Mittelbetrieben.
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6 Maßnahmen festlegen und
 durchführen

7	 CMR-Stoffe	sind	krebserzeugende	(cancerogene),	erbgutverändernde	(mutagene)	und	fortpflanzungsgefährdende		
	 (reproduktionstoxische)	Stoffe.

Auf Grundlage der Evaluierung sind entsprechende 
Maßnahmen festzulegen und durchzuführen. Bei der 
Maßnahmenfestlegung sind das Substitutionsgebot 
(§ 42 ASchG) und die gesetzlich vorgegebene Rang-
folge (§ 43 ASchG) zu beachten:

Substitution (Ersatz von Stoffen):
 � Ersatzverpflichtung für CMR-Arbeitsstoffe7 bzw. 
Ersatzgebote bei vertretbarem Aufwand für krebs-
verdächtige und andere gefährliche Arbeitsstoffe 
gemäß § 42 ASchG

Technische und organisatorische Maßnahmen:
 � Mengenbeschränkung der Arbeitsstoffe auf das  
unbedingt erforderliche Ausmaß
 � Beschränkung der exponierten Arbeitnehmer:innen 
auf das unbedingt erforderliche Ausmaß
 � Beschränkung von Dauer und Intensität der  
Exposition
 � Arbeiten in geschlossenen Systemen oder  
getrennten Räumen
 � Erfassung und Beseitigung an der Austritts-  
oder Entstehungsstelle (z. B. Absaugung)
 � zusätzliche Lüftungsmaßnahmen

Persönliche Schutzausrüstung:
 � Verwendung von Persönlicher Schutzausrüstung 
(PSA) als letztes Mittel, wenn die oben genannten 
Maßnahmen nicht ausreichen.

Zudem bestimmt § 52 AAV unter anderem weitere 
allgemeine Maßnahmen für Arbeiten mit gesundheits-
gefährdenden Arbeitsstoffen:

 � Verwendung ist nur in erforderlicher Menge am 
Arbeitsplatz gestattet (maximal Tagesbedarf).
 � Verschüttete Arbeitsstoffe sind sofort entsprechend 
zu beseitigen.
 � Essen / Trinken / Rauchen sowie die Einnahme von 
Medikamenten und Verwendung von kosmetischen 
Mitteln sind verboten.
 � Das Mitbringen von Speisen / Getränken / Rauch-
waren in diese Arbeitsräume ist untersagt.
 � Eine gründliche Reinigung vor dem Essen /   
Trinken / Rauchen sowie nach Arbeitsende ist  
vorzunehmen.

6.1. Besondere Verpflichtungen

6.1.1. CMR-Stoffe
CMR-Stoffe sind cancerogene (krebserzeugende), 
mutagene (erbgutverändernde) oder reproduktions-
toxische (fortpflanzungsgefährdende) Stoffe, für 
die besondere Verpflichtungen gelten. Die folgende 
Tabelle gibt beispielhaft einen Überblick darüber, 

welche speziellen Verpflichtungen für cancerogene (C) 
Arbeitsstoffe gelten. Bei cancerogenen Arbeitsstoffen 
variieren die Verpflichtungen, je nachdem, ob die Stof-
fe als eindeutig krebserzeugend oder krebsverdächtig 
klassifiziert sind.
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Bestimmung
cancerogen (C)

eindeutig verdächtig

Ersatz / Substitution § 42 (1) bzw.  
(2) und (3) ASchG + § 11 GKV

ja ja (wenn der Aufwand  
vertretbar ist)

Begründung, wenn kein Ersatz erfolgt 
§ 42 (7) ASchG + § 11 GKV

ja nein

Verwendung im geschlossenen  
System § 43 (1) ASchG + § 11 GKV

ja (wenn nach Art der Arbeit 
und Stand der Technik möglich)

empfohlen

Meldung beabsichtigter erstmaliger  
Verwendung an das zuständige Arbeits-
inspektorat § 42 (5) ASchG  
+ § 11 GKV

ja nein

Schutz- oder Arbeitskleidung ist bei-
zustellen und vom Betrieb zu reinigen. 
§ 14 GKV, § 16 PSA-V

ja empfohlen (für Arbeitskleidung)

ja (für Schutz kleidung)

getrennte Aufbewahrung für Straßen-
kleidung und Arbeitskleidung oder 
Persönlicher Schutzausrüstung und 
Reinigung derselben durch den Betrieb 
§ 14 GKV

ja empfohlen

Abluftführung ins Freie (Umluft verbot) 
§ 15 GKV

ja (Ausnahmen unter bestimm-
ten Voraussetzungen möglich)

nein

Zugangsbeschränkungen  
§ 44 (4) ASchG + § 11 GKV

ja nein

Verzeichnis exponierter  
Arbeitnehmer:innen führen § 47 ASchG

ja ja

6.1.2. Gifte
Folgende Maßnahmen sind für Gifte (§ 35 ChemG) 
zusätzlich zu den allgemeinen Schutzmaßnahmen 
(§ 42 ASchG) zu treffen. Sie sind im Chemikaliengesetz 
(ChemG) bzw. in der Giftverordnung geregelt wie  
insbesondere: 
 � Giftbezugsbescheinigung
 � besondere Sorgfalts- und Unterweisungspflicht

 � Schutzmaßnahmen bei Lagerung und Aufbewahrung
 � Sachkunde
 � Erste-Hilfe-Kenntnisse
 � Verwahrungspflicht
 � Aufzeichnungspflicht
 � Verlustmeldepflicht
 � Beauftragter:Beauftragte für den Giftverkehr

6.1.3. REACH-Verordnung
Auch aus dem Chemikalienrecht kann es spezielle 
Verwendungsbedingungen geben wie etwa aus einer 
Zulassung oder Beschränkung nach der REACH-Ver-
ordnung.
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7 Dokumentation, Wirksamkeitskontrolle
 und Anpassung bei Änderungen

7.1. Wie ist zu dokumentieren?

Die Ergebnisse der Ermittlung und Beurteilung der 
Gefahren (Evaluierung) samt Maßnahmen sind gemäß 
§ 5 ASchG in den Sicherheits- und Gesundheitsschutz-
dokumenten (SiGe-Dokumenten) schriftlich festzuhal-
ten. Dies kann arbeitsplatzbezogen, tätigkeitsbezogen 
oder bereichsbezogen erfolgen.

Die Erstellung des SiGe-Dokuments muss – wie die 
Evaluierung – vor Aufnahme der Tätigkeit erfolgen und 
bei Änderungen (z. B. Änderung der Gefahr, Änderung 
der Gefährdungsbeurteilung, Anpassung von Maß-
nahmen etc.) entsprechend angepasst werden. Diese 
Dokumente sind Präventivfachkräften, Sicherheitsver-
trauenspersonen, dem Betriebsrat, den Überlassern 
von Leiharbeitern: Leiharbeiterinnen, den Arbeitge-
ber:innen von betriebsfremden Arbeitnehmer:innen 
sowie ggf. allen Arbeitnehmern:Arbeitnehmerinnen  
zugänglich zu machen. Aufgrund dieses großen Perso-
nenkreises sollen aus Datenschutzgründen arbeitneh-

merbezogene Angaben möglichst vermieden werden. 
Die Arbeitsinspektion kann in diese Dokumente eben-
falls Einsicht nehmen (vgl. § 8 ArbIG). Auch fachkun-
dige Organe der gesetzlichen Unfallversicherungs-
träger haben entsprechend ihrer gesetzlichen Befugnis 
(§ 187 ASVG) ein Informationsrecht.

Die Verordnung über die Sicherheits- und Gesund-
heitsschutzdokumente (DOK-VO) enthält Bestim-
mungen zum Mindestinhalt und zur Führung der  
SiGe- Dokumente.

Bei der Verwendung gefährlicher Arbeitsstoffe im 
Sinne des § 40 AschG muss zudem ein Verzeichnis ge-
fährlicher Arbeitsstoffe geführt werden (§ 2 Abs. 3 Z 1 
und Abs. 5 DOK-VO). Dieses Verzeichnis ist Teil der 
Sicherheits- und Gesundheitsschutzdokumente. Wird 
es gesondert geführt, muss in den SiGe-Dokumenten 
darauf verwiesen werden.

Arbeitsstoffverzeichnis

Firma: Test

Nr. Seite Arbeitsstoff/Handelsname Hersteller Kennzeichnung Gefährdungen SDB
(M/J)

Inhaltsstoffe mit Grenzwert Art der Verwendung /
Entstehung

Verwendete
Menge

C
M
R*

inhalativ Haut Phys.

1 Musterprodukt Musterfirma

Gefahr

H300+H310 ||
H400

2-Propanol (MAK) Reinigen

2 Nitroverdünnung Muster GmbH

Gefahr

H225 || H304 ||
H315 || H318 ||
H335 || H336 ||
H411

x x x 06/2019 2-Methyl-1-propanol (MAK)

Aceton (MAK)

Lösemittel

3 Toluol Muster GmbH

Gefahr

H225 || H304 ||
H315 || H336 ||
H361d || H373

x x x x 01/2023 Toluol (MAK) Lösemittel 1 l / Tag

* Ein 'x' in der Spalte CMR wird sowohl für CMR-Stoffe (H340, H350 oder H360) als auch CMR-Verdachtsstoffe (H341, H351 oder H361) gesetzt.
* CMR ... Stoffe, die cancerogene (krebserzeugende), mutagene (erbgutverändernde) oder reproduktionstoxische (fortpflanzungsgefährdende) Wirkung besitzen.

4

5

6

Erstellungsdatum: 24.08.2023 Erstellt mithilfe des AUVA-Tools arbeitsstoffverzeichnis.auva.at 1

Arbeitsstoffverzeichnis

Firma: Test

Nr. Seite Arbeitsstoff/Handelsname Hersteller Kennzeichnung Gefährdungen SDB
(M/J)

Inhaltsstoffe mit Grenzwert Art der Verwendung /
Entstehung

Verwendete
Menge

C
M
R*

inhalativ Haut Phys.

1 Musterprodukt Musterfirma

Gefahr

H300+H310 ||
H400

2-Propanol (MAK) Reinigen

2 Nitroverdünnung Muster GmbH

Gefahr

H225 || H304 ||
H315 || H318 ||
H335 || H336 ||
H411

x x x 06/2019 2-Methyl-1-propanol (MAK)

Aceton (MAK)

Lösemittel

3 Toluol Muster GmbH

Gefahr

H225 || H304 ||
H315 || H336 ||
H361d || H373

x x x x 01/2023 Toluol (MAK) Lösemittel 1 l / Tag

* Ein 'x' in der Spalte CMR wird sowohl für CMR-Stoffe (H340, H350 oder H360) als auch CMR-Verdachtsstoffe (H341, H351 oder H361) gesetzt.
* CMR ... Stoffe, die cancerogene (krebserzeugende), mutagene (erbgutverändernde) oder reproduktionstoxische (fortpflanzungsgefährdende) Wirkung besitzen.

4

5

6

Erstellungsdatum: 24.08.2023 Erstellt mithilfe des AUVA-Tools arbeitsstoffverzeichnis.auva.at 1
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7.2. Überprüfung der Evaluierung

Wie die allgemeine Arbeitsplatzevaluierung ist auch 
jene von Arbeitsstoffen erforderlichenfalls laufend zu 
überprüfen und anzupassen. Die Maßnahmen sind auf 
deren Wirksamkeit zu prüfen und entsprechend anzu-
passen, wobei immer eine Verbesserung der Arbeits-
bedingungen anzustreben ist. Eine Überprüfung der 
Evaluierung ist beispielsweise erforderlich: 
 � nach Unfällen
 � bei begründetem Verdacht von arbeitsbedingten 
Erkrankungen
 � bei sonstigen Umständen oder Ereignissen, die eine 
Gefahr der Sicherheit oder Gesundheit der Arbeit-
nehmer:innen andeuten (z. B. Beinahe-Unfälle)
 � bei Einführung neuer Arbeitsstoffe oder Arbeits- 
verfahren
 � bei Änderungen, die Arbeitsstoffe (z. B. Gefahren-
einstufung, Rezepturänderungen, Konzentrations-
änderungen, rechtliche Vorgaben wie z. B. Zulas-
sungen / Beschränkungen, Grenzwerte etc.)  
oder Arbeitsverfahren betreffen (z. B. Temperatur, 
Druck, Prozess etc.)

 � bei Änderung der Expositionsbedingungen
 � bei Änderungen des Standes der Technik
 � bei Auftreten von arbeitsbedingten Gesundheits-
beschwerden
 � nach Aufforderung durch Behörden  
(z. B. Arbeitsinspektion)
 � in regelmäßigen Zeitabständen

Kommt es zu Anpassungen oder Änderungen in der 
Arbeitsstoffevaluierung, sind die bisher festgelegten 
Maßnahmen zu überprüfen und bei Bedarf ebenfalls 
anzupassen. Bei einer Überprüfung und Anpassung der 
Evaluierung oder der Maßnahmen muss auch eine Ak-
tualisierung der Sicherheits- und Gesundheitsschutz-
dokumente erfolgen. Eine entsprechende Unterwei-
sung ist erforderlichenfalls durchzuführen.
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8 Beispiel Risikobeurteilung

Ausgangssituation
Arbeitsstoff: Toluol als zugekaufter Arbeitsstoff
Beschreibung des Arbeitsplatzes und der Tätigkeit 
– „Toluol-Verstreichen“: Eine Person bestreicht die 
Ränder von Kunststoffteilen in etwa der Größe des 
Formats DIN A3 mit Toluol. Der tägliche Verbrauch an 
Toluol liegt ungefähr im Liter- bzw. Kilogrammbereich. 

Der Arbeitsraum hat deutlich über 1.000 m³ und ist 
mechanisch belüftet. Es gibt eine lokale Absaugung, 
die aber nur bedingt tauglich erscheint. Es besteht ein 
großer Abstand zu anderen Mitarbeitenden, die nur 
teilweise mit Toluol arbeiten.

Informationssammlung über  
das Sicherheitsdatenblatt von Toluol
Auszug aus dem Sicherheitsdatenblatt von Toluol

ABSCHNITT 2: Mögliche Gefahren

2.1 Einstufung des Stoffs oder Gemisch  
 Einstufung gemäß Verordnung (EG) Nr. 1272/2008 (CLP)

Einstufung gem. GHS

Abschnitt Gefahrenklasse Gefahrenklasse  
und -kategorie

Gefahren-
hinweis

2.6 entzündbare Flüssigkeiten (Flam. Liq. 2) H225

3.2 Ätz-/Reizwirkung auf die Haut (Skin Irrit. 2) H315

3.7 Reproduktionstoxizität (Repr. 2) H361d

3.8D spezifische Zielorgan-Toxität - einmalige Exposition 
(narkotisierende Wirkung, Schläfrigkeit)

(STOT SE 3) H336

3.9 spezifische Zielorgan-Toxizität (wiederholte Exposition) (STOT RE 2) H373

3.10 Aspirationsgefahr (Asp. Tox. 1) H304

2.2 Einstufung des Stoffs oder Gemisch  
 Einstufung gemäß Verordnung (EG) Nr. 1272 /2008 (CLP)

 Signalwort Gefahr

 Piktogramme
 GHS02, GHS07,  
 GHS08

 Gefahrenhinweise
 H225 Flüssigkeit und Dampf leicht entzündbar  
 H304 Kann bei Verschlucken und Eindringen in die Atemwege tödlich sein  
 H315 Verursacht Hautreizungen  
 H336 Kann Schläfrigkeit und Benommenheit verursachen  
 H361d Kann vermutlich das Kind im Mutterleib schädigen  
 H373 Kann die Organe schädigen bei längerer oder wiederholter Exposition
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 Sicherheitshinweise  
 Sicherheitshinweise - Prävention
 P210 von Hitze, heißen Oberflächen, Funken, offenen Flammen sowie anderen Zündquellenarten  
  fernhalten, nicht rauchen
 P280 Schutzhandschuhe/Schutzbekleidung/Augenschutz/Gesichtsschutz/Gehörschutz/... tragen

 Sicherheitshinweise - Reaktion
 P302+P352 BEI BERÜHRUNG MIT DER HAUT: Mit viel Wasser und Seife waschen.
 P308+P313 BEI Exposition oder falls betroffen: Ärztlichen Rat einholen/ärztliche Hilfe hinzuziehen.
 P331 KEIN Erbrechen herbeiführen.

ABSCHNITT 9: Physikalische und chemische Eigenschaften

9.1 Angaben zu den grundlegenden physikalischen und chemischen Eigenschaften

 Aussehen

 Aggregatzustand flüssig (Flüssigkeit)

 Farbe farblos

 Geruch charakteristisch

 Geruchsschwelle Es liegen keine Daten vor.

 Sonstige physikalische und chemische Kenngrößen

 pH-Wert Keine Information verfügbar.

 Schmelzpunkt/Gefrierpunkt -95 °C bei 1.013 hPa

 Siedepunkt und Siedebereich 110,6 °C bei 1.013 hPa

 Flammpunkt 4,4 °C bei 1.013 hPa

 Verdampfungsgeschwindigkeit 6,1 (Ether = 1)

 Entzündbarkeit (fest, gasförmig) nicht relevant (Flüssigkeit)

 Explosionsgrenzen

•  untere Explosionsgrenze (UEG) 1,1 Vol.-% (39 g/m³)

•  obere Explosionsgrenze (OEG) 7,1 Vol.-% (300 g/m³)

 Explosionsgrenzen von Staub/Luft-Gemischen nicht relevant

 Dampfdruck 0,03 bar bei 21 °C
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Risikobeurteilung der Inhalationsgefahr des Arbeits-
stoffes mit dem AUVA-Tool Arbeitsstoffverzeichnis

Voraussetzung für die Bewertung der Inhalations-
gefahr mit dem AUVA-Tool Arbeitsstoffverzeichnis 
ist die Kennzeichnung der Arbeitsstoffe mit H-Sätzen 
H3xx (Gesundheitsgefahren).

Zusätzlich zu den H-Sätzen (Gesundheitsgefahren) 
sind vom:von der User:in physikalische Kenngrößen 
wie Aggregatzustand, Siedepunkt oder Dampfdruck 
in das AUVA-Tool Arbeitsstoffverzeichnis einzugeben, 
damit das System eine Bewertung durchführen kann.

Beispiel „Toluol-Verstreichen“:
Für Toluol wären gemäß dem Sicherheitsdatenblatt 
oben folgende Daten einzugeben:
 � H-Sätze: H304, H315, H336, H361d, H373
 � Aggregatzustand: flüssig
 � Siedepunkt (Siedebeginn und Siedebereich)  
gerundet: 111 °C

Ergebnis der Arbeitsstoffbewertung
Nach Eingabe der erforderlichen Daten bewertet das 
System den Arbeitsstoff (siehe Risikoeinstufung).  
Zusätzlich kann ein Bericht generiert werden.

Eingabemaske für Daten

Ergebnisanzeige detailliert
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Die inhalative Arbeitsstoffbewertung wird vom System 
gemäß folgender Formel durchgeführt:

Inhalative Arbeitsstoffbewertung
Die Punktezahl, die das mit dem Arbeitstoff verbun-
dene Risiko abschätzt, wird nach folgender Formel 
ermittelt:

RA5 = (Wa + Wch) x F

RA5 = Risikozahl des Arbeitsstoffes
Wa = akute Wirkung  
 (z. B. H300, H330: höchste Zahl)
Wch = chronische Wirkung  
 (z. B. H340, H350, H360: höchste Zahl)
F = Freisetzungsvermögen

Je größer die Risikozahl für den Arbeitsstoff ist, desto 
riskanter ist die inhalative Gefährdung. Ab 8 Punkten 
ist die Zahl in Rot dargestellt.

Information zur Bewertung der Risikoklassen

Risikobewertung Arbeitstoff

Je höher der Wert für die Riskiopunkte ist, desto ge-
fährlicher ist das Produkt. Das Risiko des Produktes 
kann nach untenstehender Tabelle bewertet werden:

0 bis 2 Punkte: sehr geringes Risiko (Risikoklasse 1)
2,1 bis 4 Punkte: geringes Risiko (Risikoklasse 2)
4,1 bis 8 Punkte: mittleres Risiko (Risikoklasse 3)
8,1 bis 16 Punkte: hohes Risiko (Risikoklasse 4)
über 16 Punkte: sehr hohes Risiko (Risikoklasse 5)

Für die Berechnung der Risikozahl zur Bewertung der 
akuten und chronischen inhalativen Wirkung sind in der 
Software folgende Risikopunkte (für User:innen nicht 
sichtbar) den H-Sätzen zugeordnet:

H-Sätze Bewertung 
akut

Bewertung 
chronisch

H300 16

H301 8

H302 4

H304 2

H314 8

H318 8

H319H319 2

H330 16

H331 8

H332 4

H334 12

H335 2

H336 2

H340 16

H341 8

H350, H350i 16

H351 8

H-Sätze Bewertung 
akut

Bewertung 
chronisch

H360 (alle Buchstaben) 16

H361 (alle Buchstaben) 8

H370 8

H371 4

H372 12

H373 4

EUH029 8

EUH031 8

EUH032 12

EUH070 8

EUH071 4

EUH203, EUH204, 
EUH205, EUH206, 
EUH207, EUH208

8

H314 und H301 12

H314 und H331 12

H318 und H301 12

H318 und H331 12

Anmerkung:	Die	H-Statements	H310,	H311,	H312,	H315	und	H317	kennzeichnen	Gefahren	bei	Hautkontakt	und	sind	in	der	
Tabelle	oberhalb	nicht	berücksichtigt.	H362	wurde	nicht	zugeordnet.
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Für die Berechnung des Freisetzungsvermögens sind 
in der Software folgende Daten (für User:innen nicht 
sichtbar) hinterlegt.

Beispiel für hinterlegte Daten aus der Software für  
flüssige Produkte:

Ergebnis der Risikobewertung der Inhalationsgefahr am Arbeitsplatz
Nach der Bewertung des ausgewählten Arbeitsstof-
fes stellt das System Fragen zum Arbeitsplatz. Diese 
umfassen die verwendete Menge, die technische 
Situation, die organisatorischen Voraussetzungen, 
die verwendete Persönliche Schutzausrüstung und 
die fachliche Kompetenz des:der Mitarbeiters:Mit-

arbeiterin und liefern als Ergebnis eine Risikomatrix 
und einen downloadbaren Bericht.

Zur Eingabe von Daten stehen folgende Eingabemas-
ken (Technische Situation – Organisatorische Bedin-
gungen – Personenbezogene Faktoren) zur Verfügung:

Punkte Dampfdruck Siedepunkt

0,33 < 10 mbar > 150 °C

0,5 10 bis 50 mbar > 90 bis 150 °C

0,66 50 bis 500 mbar > 45 bis 90 °C

0,83 500 bis 1.000 mbar > 25 bis 45 °C

1 > 1.000 mbar < 25 °C
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Das Ergebnis wird grafisch in einer Risikomatrix dar-
gestellt. Der schwarze Punkt stellt den Arbeitsstoff (in 
diesem Beispiel Toluol) dar. 

Das Ergebnis ist zusätzlich als detaillierter Bericht 
downloadbar.

Ergebnis der Risikobewertung am Arbeitsplatz
Für den Arbeitsplatz „Toluol-Verstreichen“ ergibt sich 
zusätzlich zu den Risikopunkten des Arbeitsstoffes 
(5 Punkte) eine Risikopunkteanzahl von 37 für den 
Arbeitsplatz. Daraus ergibt sich gesamt eine Risiko-
gruppe von 3 – mittelfristige Maßnahmen sind erfor-
derlich.

Grundlagen zur Bewertung:
Die obige Risikomatrix ergibt sich aus den Risiko-
punkten für den Arbeitsstoff und den Arbeitsplatz.  
Auf der x-Achse wird die Punktezahl für den Arbeits-
stoff aufgetragen, auf der y-Achse die Punktezahl für 
den Arbeitsplatz.

Die Bewertung des Arbeitsstoffes (siehe oben) wird 
durch die Bewertung des Arbeitsplatzes ergänzt. Das 
System berechnet die Punktezahl gemäß folgender 
Formel:

Die Punktezahl, die das mit dem Arbeitsplatz verbun-
dene Risiko abschätzt, wird nach folgender Formel 
ermittelt:

RAp = T + O + P

RAp = Risikozahl des Arbeitsplatzes
T = Technische Situation
O = Organisatorische Bedingungen
P = Personenbezogene Faktoren

Je größer die Zahl für RAp ist, desto höher ist das inha-
lative Risiko an diesem Arbeitsplatz einzuschätzen.

Die Zuordnung von Punkten zu Arbeitsstoffen und 
Arbeitsplätzen ist eine Hilfestellung für die Ausarbei-
tung einer Maßnahmen-Prioritätenliste. Vordringlich 
sind Maßnahmen dort zu setzen:
 � wo besonders viele Punkte für RAs ermittelt wurden
 � wo besonders viele Punkte für RAp ermittelt wurden
 � wo bei einer oder bei mehrerem Fragen der Kate-
gorien Technische Situatuion, Organisatorische Be-
dingungen, Personenbezogene Faktoren mehr als 8 
Punkte vergeben wurden. Ab 8 Punkten ist die Zahl 
in Rot dargestellt.

Als Hilfestellung für eine Prioritätenreihung der Maß-
nahmen kann die ausgegebene, zweidimensionale 
Risikomatrix verwendet werden.
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Risikobeurteilung der Inhalationsgefahr  
des Arbeitsstoffes mit der EMKG-Drehscheibe
Für das Verwenden der EMKG-Drehscheibe sind für 
das Beispiel „Toluol-Verstreichen“ folgende Daten aus 
dem Sicherheitsdatenblatt relevant:
 � H-Sätze: H304, H315, H336, H361d, H373
 � Aggregatzustand: flüssig
 � Siedepunkt (Siedebeginn und Siedebereich)  
gerundet: 111 °C

In der Tabelle Gefährlichkeitsgruppe werden im 
1. Schritt die H-Sätze zugeordnet – der gefährlichste 
H-Satz bestimmt die Zuordnung. Für vorliegendes Bei-
spiel kommt H361d zum Tragen. Das Ergebnis ist die 
Zuordnung zur Gefährlichkeitsgruppe C.

In Schritt 2 wird die eingesetzte Menge herangezogen. 
Aus den Angaben zum Arbeitsplatz ist der tägliche 
Verbrauch im Literbereich ersichtlich.

Schritt 2: Mengengruppe
Nutzen Sie große (m³ oder t), mittlere (l oder kg) oder 
kleine (ml oder g) Mengen.

In Schritt 3 wird die Freisetzungsgruppe bestimmt. 
Diese ergibt sich aus den Angaben zum Siedebereich 
bzw. Dampfdruck; im Beispiel sind das 111 °C. Daraus 
ergibt sich eine mittlere Freisetzungsgruppe.

Schritt 1: Gefährlichkeitsgruppe (GG)
Ordnen Sie anhand des Arbeitsplatzgrenzwertes (AGW) oder der H-Sätze / R-Sätze die GG zu.

AGW nach TRGS 900
H-Satz 

wenn kein AGW vorliegt
R-Satz 

wenn kein AGW vorliegt GGFeststoffe 
(mg / m3)

Flüssigkeiten 
(ppm)

10 bis 1 500 bis 50 Kein H-Satz, H304, H319, H335, H336 Kein R-Satz, R36, R37, R65, R67 A

1 bis 0,1 50 bis 5 H302, H318, H332, H371 R20, R22, R41, R68 / 20, R68 / 22 B

0,1 bis 
0,01

5 bis  
0,5

H301, H314, H331, H334, H341, 
H351, H361, H361d, H361f, H361fd, 
H370, H373, EUH029, EUH031, 
EUH070, EUH071

R23, R25, R29, R31, R34, R35, 
R40, R42, R62, R63, R68, R15 / 29, 
R39 / 23, R39 / 25, R48 / 20, R48 / 22

C

0,01 bis 
0,001

0,5 bis 
0,05

H300, H330, H360D, H360Df, H372, 
EUH032

R26, R28, R32, R61, R39 / 26, 
R39 / 28, R48 / 23, R48 / 25

D

kleiner als 
0,001

kleiner als 
0,05

H340, H350, H350i, H360, H360F, 
H360Fd, H360FD

R45, R46, R49, R60 E

Risikoeinstufung Arbeitsplatz:

0 bis 33 Punkte geringes Risiko

33 bis 66 Punkte mittleres Risiko

66 bis 100 Punkte hohes Risiko

Als Hilfestellung für eine Prioritätenreihung der Maßnahmen kann die ausgegebene, zweidimensionale Risiko-
matrix verwendet werden.

Risikogruppen (RG):

RG 1 kein Maßnahmen erforderlich

RG 2 langfristige Maßnahmen erforderlich

RG 3 mittelfristige Maßnahmen erforderlich

RG 4 kurzfristige Maßnahmen erforderlich

RG 5 Arbeitsstopp - sofortige Maßnahmen erforderlich
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Schritt 3: Freitsetzungsgruppe
Ermitteln Sie die Freisetzungsgruppe für Flüssigkeiten bzw. Feststoffe.

niedrig mittel hoch

Feststoffe Granulat, Pellets, Wachs  
(ohne feinen Abrieb)

körnig: Staub, der sich nach 
einiger Zeit wieder absetzt 
(z. B. Waschmittel, Zucker)

feinpulvrig: Staub, der 
einige Minuten in der Luft 
bleibt (z. B. Mehl, Toner)

Flüsigkeiten 1

Siedepunkt

oder Dampfdruck

mehr als 150 °C 50 bis 150 °C weniger als 50 °C

weniger als 5 hPa 5 bis 150 hPA mehr als 250 hPA

In Schritt 4 wird die Drehscheibe so eingestellt, dass 
das Ergebnis für die Gefährlichkeitsgruppe oben sicht-
bar wird und die Freisetzungsgruppe im oberen Kreis-
segment erscheint.

Im darunterliegenden Fenster kann der Farbcode für 
die eingesetzte Menge abgelesen werden. Die Farben 
stehen für die Maßnahmenstufen. 

Abbildung	einer	EMKG	Drehscheibe	
der	BAuA

In wenigen Schritten kommt man zu einem Resultat, 
das die anzuwendende Maßnahmenstufe mit den 
zugehörigen Schutzleitfäden anzeigt. Im aktuellen Bei-
spiel kommen die Schutzleitfäden der Reihe 300 zur 
Anwendung.

Schritt 4: Maßnahmenstufe
Drehen Sie die Scheibe so, dass sich die zutreffende 
Gefährlichkeitsruppe oben befindet und die ermittelte 
Freisetzungsgruppe im oberen Keilsegment erscheint. 
In den darunter liegenden Fenstern können Sie den 
Farbcode entsprechend Ihrer Mengengruppe ablesen. 

Die Farben stehen für die Maßnahmenstufen:

n Grün: Mindeststandards =  
 Schutzleitfäden Reihe 100
n Blau: Technische Maßnahmen =  
 Schutzleitfäden Reihe 200
n Orange: geschlossenes System =  
 Schutzleitfäden Reihe 300
n Rot: Expertenrat notwendig

Ergebnis	der	Gefährlichkeitsgruppe	auf	der	EMKG-Drehscheibe
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Risikobeurteilung der Inhalationsgefahr  
des Arbeitsstoffes mit dem Stoffenmanager®
Daten im Stoffenmanager® sind ebenfalls über 
Eingabe masken zu erfassen. Von allen möglichen 
Themenpunkten wird hier nur auf den Arbeitsbereich 
eingegangen, um das System zu demonstrieren.  

Nachfolgende Daten beziehen sich auf das Beispiel 
„Toluol-Verstreichen“.
Der Stoffenmanager® kommt zum Ergebnis einer  
mittleren Priorisierungsstufe.
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Quantitative Expositionsabschätzung – Stoffenmanager®
Neben der oben beschriebenen Priorisierung (Control Banding) kann mit dem Stoffenmanager® auch eine quanti-
tative Expositionsabschätzung der inhalativen Belastung durchgeführt werden.

Für das Beispiel „Toluol-Verstreichen“ ermittelt der Stoffenmanager® ein Ergebnis von 296 mg / m³ – dies bedeu-
tet eine Überschreitung des Tagesmittelwertes (MAK-Wertes).

Messung für das Beispiel „Toluol-Verstreichen“
Die personenbezogene Messung vor Ort ergab eine Konzentration von bis zu 137 mg / m³ bei einem MAK-Wert 
von 190 mg / m³ (GKV-2021) in der Atemluft.
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9 Rechtsvorschriften und
 weiterführende Informationen

1	 Zugriff	am	31.10.2023

Rechtsvorschriften Österreich abrufbar unter ris.bka.gv.at 1
 � ArbeitnehmerInnenschutzgesetz – AschG (BGBl. Nr. 450 / 1994 idF BGBl. I Nr. 115 / 2022)

 � Allgemeine Arbeitnehmerschutzverordnung – AAV (BGBl. Nr. 218 / 1983 idF BGBl. II Nr. 120 / 2017)

 � Chemikaliengesetz 1996 – ChemG 1996 (BGBl. I Nr. 53 / 1997 idF BGBl. I Nr. 140 / 2020)

 � Verordnung über Sicherheits- und Gesundheitsschutzdokumente – DOK-VO (BGBl. Nr. 478 / 1996 idF BGBl. II 
Nr. 53 / 1997)

 � Grenzwerteverodnung 2021 – GKV (BGBl. II Nr. 253 / 2001 idF BGBl. II Nr. 156 / 2021)

 � Giftverordnung 2000 (BGBl. II Nr. 24 / 2001 idF BGBl. II Nr. 229 / 2016)

 � Mutterschutzgesetz 1979 - MSchG (BGBl. Nr. 221/1979 idF BGBl. I Nr. 87/2022)

 � Kinder- und Jugendlichen-Beschäftigungsgesetz 1987 - KJBG (BGBl. Nr. 599/1987 idF BGBl. I Nr. 58/2022)

 � Verordnung über Beschäftigungsverbote und -beschränkungen für Jugendliche (KJBG-VO) ( BGBl. II Nr. 
436/1998 idF  BGBl. II Nr. 221/2018)

Rechtsvorschriften EU abrufbar unter eur-lex.europa.eu
 � CLP-Verordnung (Verordnung (EG) Nr. 1272 / 2008 idF Delegierte Verordnung (EU) 2023 / 1434)

 � REACH-Verordnung (Verordnung (EG) Nr. 1907 / 2006 idF Verordnung (EU) 2023 / 1132)

AUVA-Merkblätter (Auswahl) abrufbar unter auva.at/publikationen
 � M.plus 040: Arbeitsplatzevaluierung

 � M.plus 302: Gefährliche Arbeitsstoffe – Information und Unterweisung

 � M.plus 340: Krebserzeugende Arbeitsstoffe erkennen und handhaben

 � M.plus 385: Das Sicherheitsdatenblatt

 � M 391: Sicherer Umgang mit gefährlichen Arbeitsstoffen

Tools und Hilfsmittel (Beispiele)
 � AUVA-Tool Arbeitsstoffverzeichnis: arbeitsstoffverzeichnis.auva.at

 � AUVA-Checkliste CMR-Stoffe: auva.at/publikationen

 � GESTIS-Stoffenmanager®: gestis.stoffenmanager.com

 � GESTIS-Stoffdatenbank: dguv.de/ifa/gestis/gestis-stoffdatenbank/index.jsp

 � ECHA-Webseite: echa.europa.eu/de/web/guest/home

 � EMKG (Einfaches Maßnahmenkonzept Gefahrstoffe – BAuA): baua.de/DE/Themen/Arbeitsgestaltung-im-  
Betrieb/Gefahrstoffe/EMKG/Einfaches-Massnahmenkonzept-EMKG_node.html

http://www.ris.bka.gv.at
http://www.eur-lex.europa.eu
http://www.auva.at/publikationen

https://arbeitsstoffverzeichnis.auva.at
https://www.auva.at/cdscontent/?contentid=10007.783487&portal=auvaportal
https://stoffenmanager.com
https://dguv.de/ifa/gestis/gestis-stoffdatenbank/index.jsp
https://echa.europa.eu/de/web/guest/home
https://www.baua.de/DE/Themen/Arbeitsgestaltung-im-Betrieb/Gefahrstoffe/EMKG/Einfaches-Massnahmenkonzept-EMKG_node.html
https://www.baua.de/DE/Themen/Arbeitsgestaltung-im-Betrieb/Gefahrstoffe/EMKG/Einfaches-Massnahmenkonzept-EMKG_node.html
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